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KunſtMahlers bey der Konigl. Pohln. und Churfurſt.
Sachſiſchen Porcelaine-Fabriqve in Meiſſen,

Fewegungs-Grunde
ſeines Abgangs von der Romiſch-Catholiſchen

zu der

Evangeliſch-Lutheriſchen Kirche,
nebſt einem

aufrichtigem Bekanntniſſt
 ſeines auf die gdttliche Wahrheit BlIoTiaf 24 A.

J

 segrundeten Glaubens.

Am J1. H. PfingſtFeyertag, den.ai.May 1752.
J

Meiſſen,
gedruct mit Lowiſchen Schriften
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Jm Nahmen JESU

Achdem ich, als ein vormahli
ger Romiſch-Catholiſcher Chriſt,
nunmehro die reine Evangeliſch
Lutheriſche Religion umarmet, und
mich derielben, nach gnadiger Er—

leuchtung des Heiligen Geiſtes, aus wahrer Ueberzeu
guna, mit aufrichtigem Hertzen ergeben, ſo habe zeithe
ro mit Betrubniß vernehmen muſſen,daß verſchiedene

Perwhnen, entweder aus einer ſchmahſuchtigen Ge
muchsNeigung, oder aus einem hochſtunbilligen
Vorurtheile, zu Kranckung meines reinen Gewiſſens
und Werletzung meines guten Nahmens, mir zur Laſt
legen wollen, als hatte ich dieſe Veranderung bloßin
der Abſicht, zeitliche Lortheile dadurch zu erlangen, un
ternommen. Um mich nun wegen ſothaner hochſt un
gerechten und wider alle Wahrheit lauffende Beſchul
diaungzen zu rechtfertigen, ſo verweiſe dorhero diejeni
gen ſo mir hictimnen zu nahe teelen aufdit Erinahnung

t.
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st. Pauli: Der HErr iſts aber, der mich richtet]n.o145.

darum richtet nicht vor der Zeit, biß der HErr
komme, welcher auch wird ans Licht bringen,

was im Finſtern verborgen iſt, und den Rath
der Hertzen offenbahren. Anbey verſichere auf
das Heiligſte, daß auch ich jenen hochſten Richter der
Gedancken und Sinnen des Hertzensin tiefſter Ehr—

furcht ſcheue, und dahero nimmermehr um eines gerin
gen und verganglichen zeitlichen Vortheils willen das
hochſte Gut und den eintzigen Zweck, wornach wir auf
der Welt nach auſerſten Kranten zu ſtreben haben,ichQ

meyne der Seelen Seeligkeit,in die Schantze ſchlagen

wurde. Damit man ſich aber von der Reinigkeit meiner

Abſichten deſto vollkommener uberzeugen konne, ſo lege

hiermit meine Begriffe und Vernunfft-Schluſſe von
denen vornehmſten Glaubens-Artickeln zu vernunffti
ger Beurtheilung vor jedermanns Augen, und zwar
alſo:

J.

Woraus kan ich anders den wahren Glauben erken
nen lernen, als aus der Heiligen Schrifft, welche in
Prophetiſchen und Apoſtoliſchen Buchern begriffen iſt?
Denn alſo ſtehet geſchrieben bey Jelaia;: Ja, nachvu

9 2 deim
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dem Geſetz und Zeugniß werden ſie dasnicht ſa
gen ſo werden ſte dit Worgenrothe nicht haben;
Warinn wird die Heilige Schrifft vom Pabſte verbo
then, daß ſie der aemeine Mann nicht leſen ſoll? Weil
ſie iſt das wahre Licht, und erleuchtet alle Menſchen
Kinder, darum ſagt auch CHriſtus beym Johanne:

Ar4 Suchet in der Schrifft! denn ihr meynet, ihr
habt das ewige Leben drinnen, und ſie iſts, die

von mir zeuget, und ihr wollet nicht zu mir
kemmen, daß ihr das Leben haben moget.
Weil auch die Romiſchen Geiſtlichen mehrentheils nur
Meuſchen-Satzungen lehren, darum lehren ſie auch,
daß ite Heilige Schrifft dunckel ware. DieSchrifft
iſt hell und klar, und in GlaubensSachen deutlich und
verſtandlich genug, nicht dunckel, wie die Papiſten vor

ran 19. geben. David ſagt: Die GebothedesHErrn ſind
tauter, und erleuchten die Augen. Der Apoſtel

ar. uis Petrus: Wit haben ein feſt ProphetiſchesWort,

undihr thut wohl daran, weunn ihr daraufmer—

ket,als auf einLicht, das da ſcheinet an eincmn dun
ckeln Ort. Jn dieſen Zeugniſſen wird klar geſagt,

Iſt



ce
5 66

Jſtnun unſer Evangelium verdeckt, ſo iſtcsdecαν.
nen, die verlohren werden, verdeckt, bey welchen

der GOtt dieſer Welt (das iſt der Satan) derUn
glaübigen Sinn verblendet hat, daß ſie nicht ſe—

hen das helle Licht desEvangelii von derKlar
heit CHriſti. Weiter ſagt der Apoſtel Paulus:

Jch beſchwore euch bey dem HErrn, daß ihr die nans
ſe Epiſtel leſen laſſet allen heiligen Brudern.
Denn man muß den Glauben nicht auf den Pabſt, der

das vorgegebene Oberhaupt der gantzen Chriſtlichen

Wwelt und die Unfehlbarkeit ſelbſt mit Gewalt ſeyn wül,
grunden, ſondern auf GOttes Wort; denn die Bibel iſt

die einige Richtſchnur und der rechte Wegweiſer zum
ewigen Leben. Oder ſoll man die Seeligkeit auf ſterb
liche Menſchen grunden? Zur Seeligkeit kan ich ſonſt

nichts glauben, denn was in der Bibelaeſchrieben ſtehet
und mit derſelbigen ubereinſtimmet; denn mein Glaubt

iſt nicht mehr aufMenſchen-Lehre gegrundet, ſondern

ich bin aebauet auf den EGrund der Apoſtel und Pro
pheten. Paulus ſagt abermahl: So jemand uns eincu 129

ander Evangelium wollte predigen, als uns

Cyriſtus und ſeine Apoſtel geprediget und hin.
a 3 ter/
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terlaſſen haben, der ſej verflucht! Auch ſoll man

allles glauben, was derPabſt und die CatholiſcheKir—
che lehren, es ſeh in der Bibelgeſchrieben oder nicht, eben
wie die Juden bey Jeremia ohn Unterlaß ſich ruhmeten:

n 7. Hie iſt derTempel des HEren. Allein das iſt die
rechteKirche, die bey dem wahren Wort GOttes und
dem Gebrauch der beyden hochwurdigen Sacramente
verbleibet.

2.

Was den Gebrauch des heiligen Abendmahls be
trifft, ſo hat der Pabſt Mauritius V. auf dem Concilio
2Coſtnitz Anno ianc. ſich an dem heiligen TeſtamentVEſu ChHriſti vergriffen, und dem gemeinen Mann verbothen, aus dem Kelchezu trincken Nun muß ich fra
gen, ob der Pabſt die Macht hat, die Sacramenta zu an
dern, da er doch nur ein Menſch iſt, wie ich? Wie kan
er dieſes andern, was doch JEſus ChHriſtus der ESohn
GOttes ſelbſt befohlen hat Wem ſoll ich glauben,
dem Sohn GOttes JEſu ChHriſto, oder dem Pabſt?Jch will mich an JEſum halten, und glauben, was ergelehrt hat, und keinesweges an den Pabſt. Matthæus,
Marcus, Lucas und Paulus ſagen mit ausdrucklichen

27 und deutlichen Worten: Da ſie aber aßen, nahm
uweind JEſus das Brodt, dancket, und brachs, undα2 gabs
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verſohnen, noch Gnade erwerben, ſondern ſolches ge
ſchiehet alleindurch den Glauben, wenn wirglauben,
daß uns um ChHriſti und ſeines Vervbienſtes willen die

Sunden vergeben werden, nicht durch unſere Wercke,
ſondern durch Chriſti Leiden, welcher allein der Mittler
iſt, bey dem Vater uns zu verſohnen. Wer nun ver—

meynet, ſolches durch gute Wercke auszurichten, und
Gnade zu verdienen, der verachtet Chriſti bittres Lei
den, und ſuchet einen andern Weg zu GOtt, nicht durch
CHriſtum. Paulus zeiget ſolches deutlich, wenn er

erbgſasa ſpricht: Aus Gnaden ſeyd ihr ſeelig worden,
durch den Glauben, und daſſelbige nicht aus
euch, ſondern es iſt GOttes Gabe, nicht aus den

Wertken, auf daß ſich niemand ruhme. Denn
das Gewiſſen kan nicht zu Ruhe und Friede kommen
durch Wercke, ſondern allein durch den Glauben, wie

kens.1. abermahls Paulusſagt:Run wir denn ſind gerecht

worden durch den Glauben, ſo haben wir Fricde

mit GDtt, durch unſern HErrn JESUmM
ChHriſtum. Gute Wercke ſollen und muſſen gethan
werden, nicht daß man darauf vertraue, Gnade damit

zu verdienen, ſondern gute Wercke liegen zwar ob, und
der rechte wahre ſeeligmachende Glaube erfordert ſol
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che, nicht aber als mit vürrkend zur Seeligkrit, ſondern

in der Erneuerung uundHeiligung ſind wir verbunden,

allerdings gute Wercke ausuuben, mit welchen wir
uuiſern Glauben beweiſen ſollen.

4.

Kan denn der Pabſt einige zu Heiligen machen,die
man ſoll auruffen,daß ſie erſt bey GOtt vor u,esMen
ſchen bitten ſollen, und hat GOtt inHeiliger Schrifft

ihm darzu die Macht gegcben? Nem, kem Padbſt iſt
im Stande zu ſagen, da er ſelbft vin ſundlicher Menſch

iſt: Du ſolt hetlig ſeyn, und fur unsMenſchen bitten.

Erſtlich befiehlt GOtt: Man ſoll Jhn allein ara
bethen, man ſoll au Jhm kommen, und nicht zu den

Heiligen. Du ſollſt anbethen GOTT, deinenp en,

HERRyg, und Jhm alleine dienen,un,
ſagt CHriſtus ſelbſt. Jm Pfalmen Davids heriſt es:
Ruffemich an in derRoth,ſowill ich dich errot zanzors

ten, ſo ſollt du mich preißen. Und ChHriſtus ſagt
auch: Alle Dinge find mir ubergeben von meier
nem Vater, und niemand kennet den Sohn,
denn nur der Vater, und niemand kennet den

Vater, denn nur der Sohn, und wem es der
b Sohn



Es io 86Sohn wvoill offenbahren. FJerner ſaat Er:
Kommt zu mir alle, die ihr muhſeelig und bela—

den ſryd, ich will euch erquicken. Da ſaat Er
nicht, daß man tu denen Heiligen gehen ſoll, und ſie an
ruffen; und wieOtt erzurnet wird uber die Anuffung
der fremden Gotter, kan man aus folgendem Spruche

wass. darthun: So ſpricht der HErr: Was haben

doch eure Vater Fehls an mir gehabt, daß ſie

von mir wichen, und hiengen an den unnutzen

Gotzen,da ſie doch nichtserlangten,und dachten

uiet keinmahl: Wo iſt der HErr? David ſpricht:

Aanias HErr zu Dir ſchreye ich, und ſage: Vu biſt

meme Zuverſicht, mein TheilimLande der Le
bendigen. Da kan ich nicht ſagen, ich ruffe zu den

ZAauß is Peiligen, ſondern zuGOtt. Der HErr iſt nahe

allen die Jhn anruffen, allen, die Jhn mit Ernſt
anruffen. Da gedencket David der Heiligen oder

der frommen ErtzVater mit keinem Wort. Syrach

vrzs.
enſagt: Das Gebeth der Elenden dringet durch

die Wolcken, undlaſſet nicht ab, biß es hinzu
komme, und horet nicht auf, biß der Hochſte

das iſt GOtt, nicht die Heiligen) drein ſche. Kon
nen

ibid. 28.
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nen wit alſo die verſtorbenen Heiligen nicht anruffen,

weil fie von uns abgeſondert, nichts von uns wiſſen, wie
Sonnen-klar iſt, da das Molck bekennet bey Eſaia:

BiftDu doch unſer Vater, dennAbrahamweiß anα.
von uns nichts,undJſrael kennet uns nicht, Du
aber HErr biſt unſer Vater und unſtrErloſer,
von Alters her iſt das dein Rahme. Dieſes
zeinet augenſcheinlich, wie wenig die Heiligen von uns
wiſſen, und wie ohnmachtig fee alſo auch ſind, uns zu
helffen oder unſere Vorſprecher zu ſenn. Daß auch ein
Engel, geſchweige ein ungewiß Heiliger, dieſeEhre nicht

anaenommen, iſt aus dem ſchonen Exempel zu erſehen,

da Johannes vor dem Engel niederfallet, dieſer ihm ſol

ches verweiſet, ſagende: Siehe zu, thue es nicht, v.ia i

ich bin dein Mittnecht und deiner Bruder und

derer, die das Zeugniß JEſu haben. Was kan

wider dieſen Grund aufgebracht werden? Die Pabſte
ſagen zwar: Sie bethen die Heiligen nicht an, ſondern
ſetzen ſie nur als Mittler. Allein erſtlich wird nicht ein
mahl der gemeine Mann von dieſem Unterſchiede recht
unterrichtet, daß alſo hierunter die großte Abgotterey
vorgehet, indem denen Bildernder Heiligen mehr Ehre
erwieſen wird, als GOtt ſelbſt; hiernachſt aber iſt uns
in Heiliger Schrifft kein anderer Mittler geſetzt, als un

be ſer
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ſer Heyland JEſus CHriſtus, wie Paultts  aurdrurklich ſagtt

x Doaigu. Deun es iſt ein EOtt, und einMittker zwiſchen EDtt
und den Menſthen, nehmlich der Menſch JEſus C Hri
ftus, der ſich ſelbſt gegeben hat fur alle zur Erloſung,
daft ſolches zu ſeiner Zeit geprediget würde. Es ſott
nicht· von den Heiligen geprediget werden, ſondern von JEflu.

u
Zrgran. EVniſto undſeinem heiligen Worte. Hutet euch fur Ab

gotterey. Hierbey danckr ich meinem GOtt, daß Er mich
nach ſeiner Vaterlichen Liebe undVorſorgezur rechten Erkennt
niß ſeines Worts und Willens gelangen laſſen. Denn wie kan ein
Chriſt ruhia und vergnugt ſterben, wenn ihm ben ſeinem Tode
nur auf dieVoripracheder ohnmachtigenund umicheren Heili

gen, und nicht auf das Verdienſt Chriſti, Hoffnung gemacht

Juna 2ʒ. wird; deun CHriſtus ſagt ſelbſt und betheuret ſogar: Warlich,
warlich, ich ſage euch, ſo ihr den Vater etwas bitten
werdetinmeinem (nicht in derHeiligen) Nahmen, ſo wird
Ers euch gebem. Und durch diefes meinrs Heylundes und

eintzigen Mittlers krafftige Borſprache hoffe ich auch grwiß die
Excligkeit, und was mur ſonſt gut iſt, zt erlangen, ohnedie Heili

gu lyerzu anruffen zu dorffen.

Pabſt Pius V. hat Anno ryor dasFegfeuer beſtatigetund be
ſohlen, daſſelbige fur einen Glaubens- Artickel. anzunehmen.

Wuir konnen in dieſer Welt jedoch von allen Eſunden durch das
Wart, durch die heiligrn Sacramente imd dirch das Blut JEſu
Chriſti. gereiniged und gerecht gemacht werden, welches die

Nſſue.a, ibe. Schriffteklur brzeuget:.Wenn eure Sunde gleich Blut
roth t ſo ſoll ſie dech Echnee weiß werden, und wenn

ſe

gleich iſt, wie Roſingarbe, ſoll fie doch wie Wolle
wela
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werben. Ferner: Das Blut JEſu Chriſti reinigetn

uns von aller Sunde. Und Punulus ſagt: Jhr ſeyd aben.c. E. in

gewaſchen, ihr ſeyd aeheiliget, ihr fend gerecht worden

durch den Nahmen JEſu, und durch den Geiſt unſers

GoOttes. Aus welchen Spruchen zu erſehen, daßwir durch

Chriſtum Jeſum rein gemacht werden, und iſt keine Ausnah
nie dabey, daß wir durchChriſtumr zwur einiger maßen reinge
macht wurden, aber doch nicht gantz unbefleckt blieben, und alſo

nochzit vollk.m. nener Reinigung des Fegfeuers nothig hatten;

dennes kan ein jeder Ehriſt nur ohne Vorretheile die Worte

St.Pauli erwegtn: CHriſtus hat fich ſelbſt furdieGemei eern

ue gegeben, auf daß Er ſie heiligte, und hat fie gereiniget, *n
(nicht erſt inr Fegfeier, eder nach dieſem Leben, durch das

Walſſer-Bad im Wort, auf daßEr ihmſelhſt darſtelle

eine Gemeine, die herrlich ſeh,die nicht habe einen Fle
ckenoder Runtzeh oder des etwas,ſondern daß fie heilig

fey, und unſtrafflich. Dieſer Spruch iſt Sonnenklar,
woraus bewieſen wird, dußChriſtusfeineGlünbigendurch ſeim

Wort, Blut undSacramentehier in dieſem. Leben alſo reimget,

daß,
kein Flecken.an ihnen zu ſrhen und zu ſpuhren. So iſt es

auch nicht nothig. daß ſie erſt inrFraefenervon ihren Fleckenge

reiniget werden JEStl Ehriſti Blud wirdeja tauſend mahl
krafftiger ſeyn, als alle Macht des Fegefeuers, das nicht die ge

ringſte Sunde austilgen mag. Diejenige Schrifft-Steile,
woraus die RomiſchCatholiſchendieRichtigkritdes Fegefeurrs

darthun wollen, lautet alſo: Einen. andern Gzrund kun,eu .n

zwar niemand legen, aufſerdem,der gelenet iſt. JEſu  ug u

Cyriſtus; ſo aber jemand auf dieſenGrund vanet,
b Goltn
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Gold, Silber, Edelſteine, Holtz, Heu, Stoppeln, ſo
wird eines jeden Werck offenbahr werden; Der Tag
wirds klar machen, denn es wird durch das Feuer offen
bahr werden, und welcherley eines jeglichen Werckſch,
wird das Feuer bewahren, wird jemands Werck blei
ben, das er darauf gebauet hat. Da iſt kein Fegefeuer zu

verſtehen, denn wo wird geſagt, daß es ein helles Feuer ſey, dar
innen die Seelen von ihren Sunden gereiniget und gefeget wer
den? Wo ſtehet, daß die Sunden im Fegefeuer ausgebuſſet
werden, und zwarerſt nach dem Tode? Woſſtehet, daß dis Feuer
fege, wo wird geſagt, daß in dem Feuer die Seelen nach dieſem
Leben ſo jammerlich geplaget, ehe ſie inden Himmel gelaſſen
werden? Wie ſoll dieſes alles der Spruch Pauli beweiſen, wenn
er von dem Xegefeuer zu verſtehen iſt? Allein darinnen hat es

les vor das MeſſeLeſen eintragt.
ſeinen guten Vrutzen indem es denen Herren Geiſtlichen ſehr vie

Alſo bekenne ich mich zur Augſpurgiſchen
Confelſſion, glaube alles, was darinnen ent—

halten iſt, auch zwey Sacramente, die Tauffe,
und das H. Abendmahl, wie s G
ſelbſt verordnet und eingeſetzt hat, und erkenne

dit ubrigen vom Pabſt tingeſetzten Sacramente,
ſo, wie der Heiligen Dienſt, vor nichtig.

Dan



Dannenhero ſchwore ich imNahmen und vor dem
Angeſicht der allerheiligſten Dreyfaltigkeit, auf dieſen
wahren ſeeligmachenden Ezlauben, ſo wie ihn Lutherus
nach der Heiligen Schrifft gelehret hat, und wie ſol—

chen die Augſpurgiſche Conteſſion enthalt, zu leben

undzu ſterben, und verabſcheue alles, was dem zuwider
iſt, ſo wahr mir GOtt helffe und ſein heiliges Wort!

GDOTCd helffe uns allen, und mache uns ſeelig!

AMeE N.

Carolus Joſephus Toscani.

Freywilliger Antrag
zur

Evangeliſch-Lutheriſchen Lehre oder Kirche.

Dem HochWohlEhrwurdigen, Hoch-und Wohlgelahrten Herrn,

Herrn M. George Siegmund Green,
Hoch meritirtenArchiDiacono und FreytagsPrediger

am Franciſcaneo, wie auch Hochbeſtallten Vicario bey hiefi

ger Superintendentur&c.

Meinem Hochgeehrteſten Herrn
in

Meiſſen.
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HochWohlEhrwurdiger,Hoch und Wohlgelahrter,

Horhgeehrteſter Herr,

Atesror. HochWohlEhrwurden wollen ĩm gutigſten Wohl
r meynen vermereken, daß Denenſelben hierdurch beſchwerlich zu

zu nehmen, müch gehorfamft unterfange. Es haben nehmlich, mich, als ei
 ſallen und in einem GewiſſensAnliegen zu Jhnen meine Zuftucht

nen zrichero, RorniſchCatholiſchen Chriſten, verſchiedene Punckte der hei
ligenGlaubensLehre in die aufſerſte GewiſſensUnruhe und in große Ver
wirrung geſetzet, ſo, daß, zu Hebung meiner zweiffelhaffeigen Umſtande und

Beruhigung meines Hertzens, einigen uberzeugenden Unterrichts hochſt

benothiget bin. Weil nun Ewr. HochWohl-Ehrwurden erleuch

tete Gelahrheit ſowohl, als Deroſelben Sorge und Eyſer um die Wohl
tarth derer Seelen, mir, mehr, als wohl, bekandt iſt: Als ergehet an Sie
mein aufrichtigſtes und gehorſamſtes Bitten, Dieſelben wollen, umDero

geiſtlichenHirtenAmis willen, mir hierinnen gutigſte und treue Hulffe und

Vnleitung zuſtatten kommen laſſen,und zu dem Ende mir erlauben, in Ih

rer Behauſung, aaf einige Augenbuicke, perſohnlich, meine gehorſamſte

Aufwartung marhen zu dorffen. Doch erwarte hierzu. wegen Beſtimmung

der Jhnen ſelbſt begvemen und gelegenen Tages und Stunde, Derofel

ben gutigſten Befehl, und werde vor ſolche hohe Gewogenheit Zeitlebens

mit aller Danckbegierde verharren

Eur Hoch-Wohl-Ehrwurden,
Meines Hochgeehrteſten Herrn, J

Meiſſen,
wen 7. May, 1752.

aufrichtigſt-gehorſamſter und ergebenſter Diener

CAROLVS JOSs. TOSsCANlIs,
Porcellain- Nahler.
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